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18S «Obe « rt ^v » f , Freitag de« S Mai

Kalender für die künftige Woche .
Cvaug . am 11. Mai : Kath . u. Evg . Wer mich liebet,

Mai .
LI Sonnt .

LL Montag

13 Dienstag
L4 Mittwoch

L5 Donnerst .
16 Freitag
17 Samstag

Katholiken . Evangelisch «.
Pfingstsonntag Pfingstfest )
Antonin . Bisch. Mammert

Pfingstmontag BF.
Pankratius Pankratius
Servatius Servatius
Quatember -s- Quatember
Bonlfacius , Märt . Christian
Sophia Sophia
Johann v . Nep. -j- Peregrinus
Uboldus TorpetuS L«L

Minuten Morgen « .
Aufgang der Soun « am ii . Mai : 4 Uhr 25 Minuten ;

Untergang am nämliche » Taaer 7 Uhr 28 Minuten .
TageSlänger Am ii . Mair 14 Stunden 47 Minute « , am

17. Mat : 15 Stunden .
Messen und Märkte . ^

Mai . 12 . Alpirsbach. Blaufelden . Böhmenkirck. Brauns -
bach . Brenz . Creglivgen. Dotternbausen . Ehningen (Gäu ) . Sr -
lenbach . Frankeuhrim. Friolzheim. Haigerloch . Hollenbach . Jvgel -
fingen . Kehl. Köngen. Königsbach. Kuchen . Kupfer,ell. Ladenvurg.
Laichlogen . Langenau. Laupheim. Leinstetten. MarktLusteuau.
Möglingen . Mundel- deim . Neresheim. Oberkochrn . Oehrmgen.
Reichenbach . Rothenacker. Schechingen. Schrambrrg . Schrozberg.
Stockheim. Trttoavg . Tiefenbronu. Trosstogeu. Waldenburg . Wä¬
schenbeuren . Widdern. Wimpfen (am Berg ) . — 13 . Altbreißach.
Alteostei- . Balingen . Crailsheim . Ehingen . Erolzhee« . Gera-
bronn Großsacksrvheim. Horb. Hüfivgrn . Karlsruhe . Lauchbre« .
Loßburg. Ludwigsburg. Mergentheim . Michelseld . Mittelstadt .
Mosbach . Mößkirch . Mulfingen . Neudevau . Saulgau . Schaff¬
dausen. Schopfheim . Schorndorf . Sinsheim . TaubetbischosSheim .
Trocktelfingeu. Waldsee. Wangen (Allg.). Weilhei« . Zell (tzam-
Wersbach ) . — 14 . Biberach. Crailsheim . Winnenden. - 18 . Zlz-
bofeo . Königseggwald. Leidringen. Leovberg . Seifertshosen .
16 . Dischingen .

Wetter » uud Bauernregel « für de« Mai .
Der Mat soll kühl aber nicht k- lt feyn ; oder Abendthau und

kübl im Mai bringt viel Wein und vieles He«. Dieß ist ganz
richtig ; em gutes Weinjahr folgt in iv Zähren nur einmal aus
einen kalten Mai . — Nachtfröste im Mai sind schädlich , Winde
gut . — Pankraz , Servaz und Bonifaz find drei Eismänner . Dieß
ist ebenfalls richtig» weil di« meisten verderblichen Nachtfröste in
die erste Hälfte des Mais fallen. — Pankraz und Urban ohne Re¬
gen, folgt ein großer Weiusegro. — Trockener Mair dürres Jahr .

Pankratius und Servatius .
Ueber dies« beide Heiligen , welche in der Meteorologie eine

so wichtige Rolle spielen , versucht ein russischer Naturforscher fol¬
gende Auskunft zu geben : , Als Ursache der fast alljährlich statt «
findenden größeren oder geringeren TemperaturBerävdrrung wäh¬
rend der Tage vom 11 . bis 14. Mai , dürfte das Schmelzen gro¬
ßer Eismaffen i« Norden zu betrachten seyn und vorzüglich der
Dwina mit ihren Nedenströmru. Sechs Monate ist dieser Strom
und alle seine Nebengewäffer, ein Gebiet von 20,000 QuadratMei «
leo — also der achte Theil von Europa — mit Eis belegt» uud
ungeheure Schnremassrn bäufen sich in der Landschaft an . Bevor
die Decke des Hauptstromes gebrochen ist , finden die Massen kei¬
nen Abzug , und dies geschieht durchschnittlich , nach einem Mittel
von 84 Jahren , am ii . Mai , womit zugleich die Lösung der Eis »
maffeu de« weißen Meeres verbunden ist. Nur von West und
Südwest können diese Gegenden warme Luftströme erhalten , die
kalte Luft muß io den untern Regionen von Nordost her zu uns
abfließen . Daher ist die TemperaturBerminderoog bei uns gewöhn»
lich mit einer Drehung de« Windes von West nach Nord und
Nordost verbunden. Deßhalb empfinden hohe Orte Nichts von die-
ser Kälte, sowie an Seelüften die Wasserfläche die Temperatur mehr
ausgleicht.

Muthmaßliche Witterung im Mai «ach Herschei .
Die ganze Woche veränderlich.

Geschicht - Kaleuder .
' Den 8. Mai 166 « wurde dir königliche Würde in Groß »
britannieo wieder ringeführt . Die Nation war der Verwirrung
und des Anarchismus müde , um so mehr» da Cromwellt Sohn
nichts weniger als das große Genie seines Vaters besaß . Es fan¬
den sich Freunde der königlichen Macht» vorzüglich der Lord Eooper
oder Shastsbory und der General Mouk» der wohl einsah, daß di«
Sachen nicht so bleiben konnten , uud daher sich um den Prinz
Karl verdient mache « wollte » um da- wieder gut zu machen , was
er ehemals gegen ihn getban hatte . Sk kam daher mit einer
Armee von Schotten nach London , rief meistens Köoigllch- eflnnte
ins Parlament , und ließ Karl als König ausrufrn .

_ « » gtedt
Der FrtedeusBertras

Nach dem Moniteur beginnt derselbe mit de« Worten :

» Am Namen des allmächtigen Gottes i
Ihre Majestäten der Kaiser der Franzose«, die Königin

des vereinigten Königreichs von Sroßbritannie » u»d Artand ,
der Kaiser aller Reuffen, der König von Sardinien und der

Kaiser der Ottomanen , beseelt von dem Wunsche, dem Unheil
des Krieges «in Ziel zu sezen, und in der Absicht, der Wieder-

» H O M O iR ?
kehr der Verwickelungen, woraus derselbe hervorgegangen, vor»

»ubeugen , haben beschlossen, sich mit S ». « aj. dem Kaiser vo«

Oestreich über dir Grundlagen der Wiederherstellung und Be¬

festigung des Friedens zu verständigen und durch wirksame uud

gegenseitige Bürgschaften die Unabhängigkeit und Integrität des
vltomanische« Reichs sicher zu stellen. Iu diesem End « haben
Ihre gedachten Majestäten zu Bevollmächtigten ernannt , näm¬

lich . (folgen die Namen), welche sich in Paris z«
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einem Kongresse vereinlgt habe « . Ihre Majestät «« dir Kais «
von Oestreich , der Kaiser der Franzosen , die Königin des ver -
einigien Königreichs von Großbritannien und Irland , der Kai¬
ser aller Reuffen , der König von Sardinien und der Kaiser
der Ottomanen haben nach glücklich unter ihnen hergestelltem
Einverständniß in Betracht gezogen, daß in einem europäischen
Interesse Se . Majestät der König von Preußen , Mitnnterzeich -
neter der Konvention vom IS . Juli 1841 , zur Theilnahme an
den zu treffenden neuen Verabredungen berufen werden müsse
und , indem sie den Werth , welchen die Mitwirkung Sr . ge¬
dachten Majestät dem allgemeinen Friedenswerke hinzusügeu .
würde , würdigen , haben sie ihn «ingrladen , Bevollmächtigte zum
Kongreß zu senden. In Folge dessen haben Se . Majestät der
König von Preußen zu Bevollmächtigten ernannt . . . . ( fol¬
gen die Namen ) .

Der Vertrag selbst stimmt in seinem Wortlaut vollständig
mit dem in den lezten drei Numern des Schwarzwälder Boten
mitgetheilten überein .

Ein vorübergehender ZusazArtikel lautet : Die
Bestimmungen der heute gezeichneten MeerengenKonvention fin¬
den auf diejenigen Kriegsfahrzeuge keine Anwendung , welche von
den kriegführenden Mächten zur Räamuug dir von ihren Ar¬
meen besezten Gebiete seewärts verwendet werden ; aber un¬
mittelbar nach beendigter Räumung treten diese Bestimmungen
in volle Kraft .

Die MeerengeuKouveutiou lautet : Art . 1 . Se .
Majestät der Sultan einerseits , erklärt , daß er des festen Willens
ist , in Zukunft das als alte Regel seines Reiches unwankelbar
sestge stellte Privcip , und in Folge dessen es zu allen Zeiten den
Kriegsschiffen der fremden Mächte untersagt war , in dir Meer¬
enge der Dardanellen und des Bosporus einzulaufen , aufrecht zu
erhalten ; und daß Se . Majestät , so lange sich die Pforte im
Frieden befindet , kein fremdes Kriegsschiff in die genannten Meer¬
engen rinlassen wird ; und Ihre Majestäten der König von Preu¬
ßen , der Kaiser von Oestreich, die Königin des vereinigten König¬
reiches von Großbritannien und Irland , der Kaiser aller Reuffen
und der König von Sardinien , andererseits , verpflichten sich , diese
Willensbesttmmung des Sultans zu achten und sich das vorhin
erwähnte Princip zur Richtschnur zu nehmen . Art . 2 . Wie in
früherer Zeit , behält sich der Sultan vor , denjenigen leichten
Fahrzeugen unter Kriegsflagge PaffageFirmane zu ertheilen , wel¬
ch « , der Gewohnheit gemäß , im Dienst der Gesandtschaften der
befreundeten Mächte verwendet werden sollen. Art . 3 . Dieselbe
Ausnahme findet ihre Anwendung auf diejenigen leichten Fahr¬
zeuge unter Kriegsflagge , welche eine jede der kontrahirenden
Mächte befugt ist, an den Mündungen der Donau zu stationiren ,
um die Ausführung der auf die Freiheit des Flusses bezüglichen
Bestimmungen zu sichern , und deren Zahl nicht zwei für jede
Macht überschreiten darf .

Es folgt die Ueberetnkunft betreffs des schwarte » Mee -
Ve < ; dieselbe lautet : Art . I . Die hohen kontrahirenden Theile
verpflichten sich gegenseitig , im schwarzen Meere keine anderen
Kriegsschiffe zu Halter , als diejenigen, deren Zahl , Stärkt und
Umfang nachstehend sestgesezt sind. Art . 2 . Die hohen kontcahi -
renden Theile behalten sich ein jeder vor , in diesem Meere sechs
Dampfschiffe von fünfzig Metres Länge auf dem Wasserspiegel ,
von einem Gehalt von höchstens achthundert Tonnen , und vier
leicht« Dampf - oder Segelsahrzeuge , von einem Gehalt , welcher
bei keinem zweihundert Tonnen übersteigen darf .

Die Konvention bezüglich der Ala » ö - Z « sel « lautet :
Se . Majestät der Kaiser aller Reuffen , um dem Wunsche zu ent¬
sprechen, welcher ihm von Ihren Majestäten dem Kaiser der Fran¬
zosen und der Königin des vereinigten Königreichs von Großbri¬
tannien und Irland ausgedrückt worden , erklärt , daß die Alands -
Inseln nicht befestigt werben sotten und daß daselbst ein militä¬
risches oder maritimes Etablissement weder unterhalten , noch be¬
gründet werden soll . "

Die Independanee Belg « veröffentlicht neue Auszüge aus
dem Protokoll der Co « gretzSit « » s vom 8 . April .

'

Do» Lord Clarendon werden noch folgende Aeußerungen
angeführt :

Für die Wohlfahrt des Kirchenstaates , so wie im Interesse des
souverainen Ansehens des Papstes wäre es nach seiner ( Lord
Slarendon 's ) Ansicht nüzlich , die Weltlichmachung der Regierung
und die Einführung eines mit dem Geiste des Jahrhunderts im
Einklänge stehenden VerwaltungsSystems anzuempsehlen , welch :S
das Glück des Volkes bezwecke . Er räumt ein, daß diese Reform
vielleicht zu Rom selbst, für den Augenblick , gewisse Schwierig¬
keiten haben werde , aber er glaubt , daß sie in den Legationen
leicht bewerkstelligt werden könnte . Lord Clarendon fügt bei ,
haß seit 18 Jahren Bologna im Belagerungszustand « ist, und
daß das flache Land durch den Straßenraub geplagt wird .
Man kann hoffen, meint er , daß , wenn in diesem Theile deS
Kirchenstaates ein zugleich weltliches und gesondertes Verwal -
tungs - und Gerichtswesen eingeführt und eine nationale bewaffnete
Macht daselbst organistrt würde , die Sicherheit und das Ver¬
trauen sich rasch Herstellen würden , und daß somit die östceichi-
fchen Truppen sich ln Kurzem zurückzlehrn könnten , ohne daß
man die Wiederkehr neuer Unruhen zu befürchten hätte . Es
Ist dieses mindestens ein Versuch , den man nach seiner Ansicht
vornehmen müßte , und dieses Gegenmittel gegen unbestreitbare
Uebel müßte durch den Congreß der ernstlichen Erwägung d«S
Papstes dargiboten werden .

Graf Walewski schließt die stattgehabte Erörterung , indem er
sie in folgenden Worten zusammenfaßt :

Sr wünscht sich Glück dazu , die Bevollmächtigen veranlaßt
zu haben , ihre Ideen über die zur Erörterung gelangten Fragen
auszutauschen . Sr hatte gedacht , daß man sich, mit Nuzen viel¬
leicht , über einige der Gegenstände , welche die Aufmerksamkeit
des Congreffes auf sich gezogen haben , auf vollständigere Weise
hätte aussprechen können ; aber auch so, sagt er, ist der Austausch
von Ideen nicht ohne Nuzen , denn es geht seines Dafürhaltens
daraus hervor :

1 ) daß Niemand die Nothwendigkeit bestritten bat , sich reiflich
überlegend mit Verbesserung der Läge Griechenland - zu beschäfti¬
gen , und daß die drei Höfe die Wichtigkeit erkannt haben , sich in
dieser Beziehung unter sich zu verständigen ;

2) daß die Bevollmächtigten Oestreichs sich dem von den Be¬
vollmächtigten Frankreichs ausgedrückten Wunsche angeschlvffen
haben , den Kirchenstaat von den französischen und östreichischen
Truppen geräumt zu sehen, sobald es ohne Nachtkeil für die Ruhe
des Landes und für die Sicherung des heiligen Stuhles wird ge»
schehen können ;

; ) daß die Mehrzahl der Bevollmächtigte » die Wirksamkeit
Nicht bestritten hat , welche Maßregeln der Milde , in angemessener
Weise von den Regierungen der italienischen Halbinsel und insbe¬
sondere von jener beider Sicilen getroffen » haben würden ;

4) daß alle Bevollmächtigten , and daß sogar jene , die den
Grundsaz der Preßfreiheit Vorbehalten zu müssen glaubten , nicht
gezögert haben , laut die Erceffe zu brandmarken » denen die bel¬
gischen Journale sich ungestraft hiogeden , unter Anerkennung der
Nothwendigkeit , den wirklichen Uebelständen abzuhelfen , welche
aus der zügellosen Ausgelassenheit hervorgehen , womit ein so gro¬
ßer Mißbrauch in Belgien gemacht wird ;

5) daß endlich die von allen Bevollmächtigten der Idee , ihre
Arbeiten durch eine PrincipienErklärung in Sachen des Eeerechts
zu schließen, gewordene Ausnahme hoffen läßt , daß sie in der näch¬
sten Stzuvg von ihren respectiv -n Regierungen die Ermächtigung
erhalten haben werden , einem Acte beiznpflichten , der , indem er
das Werk des pariser Congreffes prüft » einen unseres Zeitalters
würdigen Fortschritt verwirklichen würde .

Die Banke « .
II.

Die Geschichte der Banken ist höchst interessant ; oft
redet sie wie warnend zar Gegenwart . Wir thetlen auS dem
reichen Stoffe nur Einzelnes zur Uebersicht mit . Das Vater¬
land der Banken ist Italien . In Venedig wurde die
erste errichtet und zwar im Jahre 1171 . Anfangs hieß die An¬
stalt Oameru , allein dieser Name wich bald drm andern , den
sie von den länglich - schmalen Tischen (kauev ) empfing , an
welchen auf öffentlichem Markte di« Geldgeschäfte abgemacht
wurdrn . Sie entstand folgendermaßen : Die Republik Venedig
hatte eine Iwangsanleihr gemacht und zahlte den Gläubigern
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4 Procent ErbzinS. Für die Auszahlung dieses ErbzinseS war
«in Zahlamt eingerichtet worden ; Theilnehmer an der Anleihe
abee vereinigten sich, zahlten an den öffentlichen WechSlertischrn
den Erbzins noch ehe er fällig war, empfingen dafür Quittung
«nd eine Provision und erhoben auf diese Quittungen hin zur
Verfallzeit die Summen vom Staate . Das Zahlamt ging ein
und di « Bank von Venedig war da. Fast 20» Jahre
dauerte es, ehe In Genua die zweite nachfolgte , und fast 56V
Jahre , «he daü nördliche Europa hierin den Süden nachahmte.
Amsterdam ging voran (I6V9), dann folgten der Reihe nach :
Hamburg 1619 , Nürnberg 1621 , Rotterdam 1635 , Stockholm
1657, London 1694 , Wien 1714 u. s. w. u. s. w. , zulezt
Leipzig 1825 und München I8L5. — Die Banknoten find
die Erfindung des Schotten Law , der damit den zerrütteten
Finanzen Frankreichs aufhelfen wollte. Anfangs gingen auch
die Geschäfte vortrefflich, als aber die Anstalt 1718 zur kö¬
niglichen erklärt , in der Ausgabe der Noten alles Maß
überschritten und an Schwindeleien anderer Gesellschaften Theil
genommen wurde , ging fle schon 1721 schmählich zu Grunde.
Tausend« geriethen darüber in bitter« Armuth. Aehnliche Falli¬
mente traten auch anderwärts ein . BIS zum Jahr 1813 fielen
die Noten der Kopenhagen«» Bank so, daß man 186V Thaler
Banknoten für 1VV SpecieS baar ausbot. — Die neue 1776
begründete Pariser Bank hatte der Regierung 17V Millionen
vorgestreckt ; dies« ganze Summe zahlte die Regierung nicht baar,
sondern in Assignaten , d. h. in Papiergeld zurück , das
bald ganz werthloS wurde ; die Bank ging unter und zahllose
Menschen büßten ihr ganzes Vermögen ein (1789) ; — die
Stockholmer Bank, welche bei« Tode Carl XII. ein Vermögen
von 5 Mill. SpecieS besaß , kam durch die Anlehen deS Staa¬
tes während des siebenjährigen und deS russischen Krieges so in
Mißkredit , daß 900 SpecieS Papiergeld I« SpecieS baar ko¬
steten ; — die Wiener Banknoten fielen I81V auf Vio ihres
WertheS ; Ivv Gulden zu IV Gulden ; — im Jahr 1837
stellt« die Bank von Philadelphia und mit ihr über 8VV Pri¬
vatbanken ihre Zahlungen ein, manche dieser ltzteren in offenbar
betrügerischer Weise ; eine Folge davon war der Fall einer gro¬
ßen Anzahl Privatbanken in England, und ohne Hülfe der
Pariser Bank hätte auch die Bank von England aufhören
müssen , zu zahlen ; — an den Papieren der Bank von Ma¬
drid wurden 1828 85 Procent verloren ; — die Hamburger
Bank wurde 1813 ihres ganzen VaarvorathrS durch die Fran¬
zosen beraubt. Bei allen diesen Fallimenten haben viele , viele
Tausende Ihr ganzes Vermögen verloren. — Einen Blick in den
Geschäftsumgang einzelner dieser Anstalten rrkffnet die Notiz,
daß die unter Napoleon I. gegründete Pariser Bank von 182V
bis 1828 für 118 Millionen Franken Geld gemünzt und für
2IV Millionen Banknoten im Umlauf gehabt hat.

Frankreich .
88 Paris , den 3V. April. (Corresp.) Gestern fuhr

der Gras Orloff in einem Galawagm in di« Lotterien, um dem
Kaiser die offizielle Mlttheilung von der Thronbesteigung Alexan¬
ders II. zu machen , was bisher wegen deS Kriegs noch nicht
geschehen war . Baron v . Vrunvw wird sich nach London be¬
geben , um den gleiche« Akt bei der Königin Viktoria zu ver¬
richten. Der bisherige russische KriegSmintstrr Dolgoruki gibt
fein Portefeuille ab, um als Gesandter nach Paris zu gehen .
Dolgoruki , den Alexander II . mit seinem persönlichen Vertau-n
beehrt , ist einer der hervorragendsten Männer Rußlands, der
mit großen Talenten und einem ehrenhaften Charakter ein großes
Vermögen verbindet. Der zum französischen Gesandten in
Petersburg «rnannte Graf von Morny wird in der Mitte d«S
MvnatS Mai auf seinen Posten abgehen . Er nimmt ein an¬
sehnliches Personal mit. Mit 12 prachtvollen Wägen wird er
bei der Krönung Alexander'S II - io Moskau figuriren . Zwei
Wägen , die für ihn und seine Sekretäre bei ceremoniellen Auf¬
zügen bestimmt sind, find äußerst reich und ein wahres Meister¬

stück der Kutschenkndustrie. — DaS Gerücht, daß der englische
Gesandte Lord Cowley von seinem Gesandtschaftsposten in Paris
abtreten werde , ist grundlos. — Auf Befehl de« Kaiser« ist der
kaiserliche Prinz als Soldatenkiod (eutant äe troupe») ln dir
Register de« ersten Grenadierregiments der Kaisergarde einge¬
tragen worden. — Ali Pascha , der erste Bevollmächtigte und
Großvezir der Türkei besuchte gestern da« Hau« H. Herz, und
kaust« das prachtvolle Piano, das in der Weltausstellung figu-
rirte. — Der gestrige Moniteur machte endlich den FrirdenS -
und FreundschastSreetrag vom 3«. März bekannt, und wurde
in vielen hundert Exemplaren in den Straße« von Pari« und
der Banlieu « angeklevt, damit ihn daS Volk lesen kann, welches
auch nicht ermangelte , flch um diese Äffische ,u schaarrn und
aufmerksam Punkt für Punkt zu durchgehen . Da der Vertrag
durch offizielle deutsche Blätter bereit « in ihre Hände gelangt seyn
wird, so will ich Ihnen auf diesem Wege nickt mittheilen. —
Der heutige Moniteur enthält in 14 langen Spalten di« Con-
ferevzprotokolle von Nro. 1 bl« 12 , auS welchen ich nament¬
lich da« auf Nikölajeff Bezügliche, worüber in den Blätter«
so viel debattirt wurde , hervorheben will. Der erste Bevoll¬
mächtigte Großbritannien« , heißt e« im vierten Protokoll (Si-
zung vom 4. März) , srzt auseinander , daß Rußland in Niko-
lajeff «in Arsenal von Schiffskonstruktionen ersten Rangs be-
fizr , deren Beibehaltung mit dem Artikel 13 LeS Vertrag« im
Widerspruch stände . Da dieses Arsenal nicht am Ufer de«
schwarzen Meere« liegt , so will Lord Clarendon nicht daraus
antragen , daß Rußland angehalten werde , die daselbst befind¬
lichen Werften zu zerstören ; allein er bemerkt, daß die öffentliche
Meinung Rußland mit Recht gewisse Abfichten beilegen könnte,
wenn Nikölajeff, als Centrum von Echiffsbauten , sein« bisherige
Bedeutung beidehielte . Hierauf erwidert der erste russische Be¬
vollmächtigte, daß der Kaiser, sein erhabener Gebieter, indem er
die Friedensvorschläge aufrichtig angenommen habe , den festen
Entschluß gefaßt habe , alle Verbindlichkeiten, die daran« ent¬
springen , strenge zu vollziehen ; daß aber, dg Nikölajeff von den
Ufern des schwarzen Meere« weit entfernt liege , da« Gefühl
seiner Würde Rußland nicht erlaube , ein einzig und allein auf
daS Uferland anwendbares Prinzip auf da « Innere de« Reich«
ausdehnen zu lassen ; daß überdieß die Sicherheit der Küsten
und ihre Urberwachung erfordere , daß Rußland , wie man dieß
anerkannt habe, «ine gewisse Anzahl leichter Schiffe im schwar¬
zen Meere halte , und daß «S , wenn e« in La« Aufgeben der
Werste von Nikölajeff willigte, in der Nothwendigkeit wäre, auf
einem andern Punkte seiner südlichen Befkzungen welche zu er¬
richten ; jedenfalls sei e« , um sowohl seinen Verbindlichkeiten
als den Erfordernissen de« Dienste« in dem schwarzen Meer«
Genüge zu thun , die Absicht de« Kaisers, in Nikölajeff nur den
Bau der Kriegsschiffe anzuordnrn , deren in den Grundlagen
der Unterhandlung Erwähnung gethan worden sei . Der erste
Bevollmächtigte Großbritanniens, sowie die andern Bevollmäch¬
tigten betrachteten diese Erklärung al« befriedigend . Lord Cla¬
rendon fragte sofort den ersten russischen Bevollmächtigten,
ob er sich der Aufnahme feiner Eiklärung in daS Proto¬
koll anschließe . Nachdem der Graf Orloff dieß bejahend
beantwortet hatte , fügte er noch hinzu , der Kaiser habe , um
einen Bene!« seiner aufrichtigen Gesinnungen zu liefern , ihn be¬
auftragt , er möchte die freie Durchfahrt der 2 einzigen Linien¬
schiffe , dir flch in Nikölajeff befinden und sich soglelck nach dem
Friedensschlüsse in die Ostsee begeben sollen, durch die Meerengen
de« Bosphvrus und der Daroanellen nachsuchen . Nach dem
fünften Protokoll , (Sizung vom 6 . März) fragte Lord Claren¬
don die Bevollmächtigten Rußland«, ob die in der vorhergehen¬
den Sizung von dem Grafen Orloff in Bezug auf Nikölajeff
abgegebene Erklärung auch für Cherson und das Azvw'

schr Meer
gelte. Hierauf antwortete Orloff , da« Azvw '

schr Meer könne
zwar, wie Nikölajeff, nicht unter die direkte Anwendung des »o«
Rußland angenommenen Prinzip« fallen ; auf der andern Seit«
sei e« aber ausser Zweifel , daß große Kriegsschiffe in diese»
Meere nicht fahren können. UebrigenS beharre er des feinen
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Versicherungen , an welche Lord Clarendon nochmals erinnert

habe , und wiederhole , Rußland werde , indem es Willens sei,
den von ihm «ingegangenen Verbindlichkeiten in vollem Maaße

nach, » kommen , nirgends , weder an den Ufern des schwarzen

Meers , noch an dessen Zuflüssen oder an den damit zusammen -

hängenden Gewässern andere Kriegsschiffe bauen lassen, als die¬

jenigen , welch« Rußland nach dem Laute seiner Uebereinkunft

mit der Türkei im schwarzen Meere unterhalten werde . — Lejo-

livet , Inhaber eines SorrespondenzVureauS , ist seit Sonntag

verhaftet , weil er durch bis jezt unbekannte Mittel ein Exemplar

des Vertrags abzuführrn wußte und dem „ Nord " mittheilte .

Paris , den S« . April . fSe . Maj . der Köniz von

Württembergs wird zum Besuch in Paris erwartet ; wie es

heißt , soll Se . Maj . am Samstag hier rintreffen . Man sagt ,
daß ihm Prinz Napoleon bis an di« Gränze entgegenreisen werde.

8 § Paris , den 3 . Mai . ( Corresp .) Am Himmel¬

fahrtsfest « wurde Ihre M . die Kaiserin in einem ihrer Salons ,
der in eine Art Kapelle umgewandelt wurde , von dem ersten

Almosenier , Bischof von Nancy ausgesegnet . Der Kaiser , sowie
dir Beamten und Damen des Hauses der Kaiserin wohnten

dieser Ceremonir bei. Gestern Nachmittag um 1 Uhr empfing
die Kaiserin die Glückwünsche des Prinzen Napoleon und der

Prtnzesstn Mathilde , der Prinzessinnen Murat und Bacciochi
und des Prinzen Joachim Murat . Hierauf nahm die Kaiserin
die Gratulationen der kaiserlichen Hofbramten und Hofdamen ,
der Frauen der Minister , der Senats - und Etaatsrathspräst -

drnten , der Marschäüe , Admirale , des Oberkommandanten der

Kaisergarde und des Generaladjutanten des Schlosses entgegen ;
endlich kommen der Oberkommandant der Kaisergarde , die kar¬

dinale , Minister , Senats -, Kammer - und Staatsrathspräflden -

ten , Marschälle , Admirale , der Großkanzlec der Ehrenlegion ,
der Jnvalidengouverneur und der Oberkommandant der Rational -

gardt des Eeinedepartements , um der Kaiserin zu diesem Akte

zu gratuliren . — Am 28 . April kam die Dampsfregatte Mo -

gadon mit Truppen aus Eupatorla aus der Insel Porquerolles

( bet Hyeres ) an . Am gleichen Tage landeten die Linienschiffe
Jean und Wagram in Toulon ebenfalls mit Truppen aus

Eupatorla . Am 29 . April traf das Linienschiff Jupiter mit

Truppen aus der Krim in Toulon ein. Am gleichen Tage
wurden in Porquerolles Truppen ausgeschifft , welche der Na -

varin aus der Krim gebracht hatte . Am I . Mai legten sich
die Dampsbombarde Lenarr und die Dampfkanonrnboote » Alarme

und Etincitte ' , die von dem Oriente kamen , in Toulon vor
Anker . — Unsere Menagerie im Jardin d«S Plantes ist wie¬
der mit höchst seltenen Thieren bereichert worden : Der franzö¬
sische Consul Delaporte in Cairo sandte «inen . Eeccetär, '

welcher Raubvogel rin Hauptfeind der Schlangen ist , das

erste derartige Exemplar , das man bis jezt in Frankreich sah,
hieher , ferner zwei Fennek , ( oder Buffons » anonyme Thiere ' ) ,
eine Art kleine Füchse mit ungeheuer großen Ohren , einen

Tigerwolf , mehrere Kraniche und andere seltene Vögel . —

Von der Broschüre »Der Vertrag von Paris von einem alten

Diplomaten ' , welche In den nächsten Tagen bei Firmin Didot
erscheinen wird , und die auf die Eingebung einer hohen Person
verfaßt wurde , habe ich gerade einen Probebogen vor mir .
Diese Sebrist , in der die Vortheile , welche Frankreich aus dem

Pariser Vertrage zieht , auseinandergesezt werden , kann als Ant¬
wort auf di« in dem » Nord " erschienenen Artikel angesehen
werden , worin darzuthun gesucht wird , daß Rußland die einzige
Macht ist , welche aus dem Kriege der Jahre 18S4 und I8S5
reellen Gewinn zog — «ine sonderbare anmaßende Behauptung ,
da doch Rußland seine ganze Pvotusflotte verlor und am
schwarzen Meer keinen einzigen festen Plaz mehr brskzen darf .
Von dem anonymen Verfasser dieser Broschüre erfahren wir
auch , daß England zuerst Paris als Eiz des Congreffes vorge¬
schlagen hat . Da , wo er von dem Einfluss « Frankreichs auf
den Continent spricht , drückt er sich über die Mitwirkung des
Wiener Hofs wir folgt , aus : » die französische Regierung ließ

sich zu keiner Zeit durch das langsame , bedächtige Benehmen

Oestrelchs abschrecken und brachte diese Macht endlich dahin ,
daß sie , wenn auch nicht auf den Schlachtfeldern mit den Al -
liirten sich vereinigt « , doch wenigstens den Bemühungen der
Westmächte bei den Verhandlungen so enge als möglich sich an¬
schloß . Heute sind die Interessen Orstretchs mit denen Frank¬
reichs so solidarisch verbunden , daß sich dasselbe von uns nicht
trennen kann , ohne sich einer gefahrvollen Jsolirung auszusezen . '

Der Verfasser sagt endlich am Schlüsse : » Während dieser lan¬
gen Krisis lhat die Diplomatie wie die Armee ihre Pflicht .
Frankreich bewies sich bei den Berathungen eben so konse¬
quent als energisch im Kampfe . Es mag zu andern Zeiten
mehr gefürchtet worden seyn und Europa gewaltiger erschüttert
haben ; nie wurde «S aber in Wahrheit mehr respectirt . —

Heute Abend um halb II Uhr wird der König von Würt -

rrmberg unter dem Namen eine« Grafen v. Teck hier «in¬
treffen . Er wird in den Tutlerien absteigen und den Pavillon
Macsan bewohnen . Der Kaiser Napoleon visitirte gestern selbst
noch die für ihn bestimmten Gemächer , um sich persönlich zu
überzeugen , daß für seinen hohen Gast Alles auf das Comfor -.
tabelste eingerichtet ist. Der Prinz Oskar wird ebenfalls einen
Besuch hier machen . Man schreibt dns aus Stockholm ,
daß er von dort am 1V . Mai abreisen werde . Zuerst wird er
aber unsere bedeutenderen Seehäfen besuchen und gegen den Iv .
Juni zur Lause des kaiserlichen Prinzen hier eintreffen . — Alk
Pascha wird morgen einen Ausflag nach London machen . —-
Die Jndependance delge spricht bereits von einer Note OestreichS
an den Hof von Neapel wegen Einführung der auf dem Con -

gresse besprochenen Reform « . Diese Angabe ist jedenfalls ver¬
früht , denn Oestreich wird und kann in dieser Beziehung nichts
thun , ohne sich zuvor mit de« Mächten , die den Pariser Ver¬

trag umeezrtchneten , oder wenigsten « mit Frankreich und Eng¬
land , vielleicht sogar Sardinien , verständigt zu haben . Dieses
belgische Blatt ist ganz schlecht unterrichtet , seitdem es seine«
Korrespondenten verlor . — Die Regierung geht damit um ,
dem llnfuge des Börsenspiels zu steuern . — Ein seltsamer Fall
trug sich neulich in dem Dorfe Saint Saturoin im Departe¬
ment Vauelure zu. Ein junger Mann mußte einige Monat «
nach seiner Heirath dem Rekrutirungsgesez Genüge leisten und
als Soldat nach der Krim sich «inschiffen. Es stand lange
an , bis man Nachrichten von ihm erhielt ; da kam auf einmal
die Trauerbotschaft von seinem Tode und man sagt sogar , seine
Familie sei offiziell davon benachrichtigt worden . Siebzehn
Monate nachher verheirathete sich die vermeintliche Wittwe wie¬
der, aber zu ihrem nicht geringen Staunen sah sie vor einigen
Tagen ihren ersten Mann zurückkommen und seine Rechte rekla -
mirrn . Das Schlimmste dabei ist, daß sie seit 8 Monaten in

gesegneten Umständen ist und nach dem Geseze ihren ersten
Mann wieder nehmen muß . Dieser war in russische Gefangen¬
schaft gerathrn und kam , nachdem er vor nicht gar langer Zeit
ausgwechselt worden war , nach Frankreich zu seiner Familie
zurück, während er in der Liste seines Regiments unter der Ru¬
brik » auf dem Schlachtfeld « gefallen, ' aufgeführt war .

fDte Verluste durch den Kriegs Der orientali¬

sche Krieg hat den Franzosen 4SS Millionen Franks und

80,000 Soldaten gekostet , die am Bosporus , bei Varna , in

der Dobradscha unv aus der Halbinsel Krim begraben liegen .

In der lezten Zeit sind noch viele französische Soldaten am Ty¬

phus gestorben , darunter allein 31 Aerzte .
fDas Kind von Frankreichs , wie Napoleon dee

Kleinste genannt wird , verräth schon großen Ehrgeiz . Wenn

der Prinz ausfährt , ( denn laufen kann er noch nicht), so müs¬

sen die Posten präsentiren oder die Trommel schlagen oder die

Hörner blasen , wie's grade kommt , grade wie vor dem Kaiser »
sEine gar seltsame Modes unter der eleganten

FrauenWelt in Paris ist's jezt , daß die Damen , um hübsch zn

erscheinen , Trauer tragen , daß sie also aus Koketterie das

anlegen , was sonst «in Zeichen von Betrübniß ist. Besonders
beliebt ist die Halbtrauer , die Fabrikanten können daher nicht

genug graue und ähnliche Stoffe liefern .
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88 Paris , den 5. Mai. (Corresp.) Seine Majestät der
König von Württemberg kam am Samstag Nachts
um 3/4 aus II Uhr hier an. Er wurde auf dem Straßburger
Bahnhof von dem Prinzen Napoleon (seinem Neffen ) , dem
Grasen Baeciocki, ersten Kammrrhrrrn deS Kaisers , dem Gra¬
fen von Segur d'Agueffeau, Präsidenten des Verwaltungsraths
der Osteisenbahn und mehreren Beamten empfangen. Vier
kaiserliche Hofwagen standen auf dem Bahnhofe bereit , um ihn
und sein Gefolge in die Tuilerien zu führen, wo er den Pa¬
villon Marsan, der gegen die Rivolistraße hingeht , bewohnt.
Das Gefolge des Königs vesteht aus dem Oberststallmeister
Baron v. Taubenhetm , dem Baron v. Maucler, Kadinetschef
und Vizepräsidenten des Geheimenraths , dem Slaatsrach und
ersten königlichen Leibarzt v. Ludwig , dem Brigadegeneral und
ersten königlichen Adjutanten v. Hardegg , dem Rittmeister und
königl. Adjutanten Grafen v. Veröl ! ingen und dem 8-gations-
rath v. Hummel. — Rach dem heutigen Moniteur erhielten
die Soldaten von der Klaffe 1848 ihren definitiven Abschied,
und von der Klaffe 184S wurden 52,666 Mann in dir Re¬
serve gestellt und zwar von den Truppen im Innern Frank¬
reichs 27,468, im Orient IS.S6S , in Algerien 4S78 und in
Italien S8S Mann. Das Kriegsbudget wird dadurch bedeu¬
tend vermindert und die Armee bestzt doch noch einen hin¬
reichenden Effekt!ostand. Nachdem bereits das 4te Regiment
der afrikanischen Jäger zu Pferd durch ein kaiserliches Dekret
vom 4. April abgedankt wurde, löst ein Dekret vom 4 . Mal
nun auch das Sie Husarenregiment auf ; dagegen werden 4
neue Kavalerieregimenier Kaisergarde gekittet , deren Organisa¬
tion schon durch eia Dekret vom 2V . Dezember 1855 sest -
gesezt war. — Am L. Mai empfing die Kaiserin den Grafen
Orloff und den Groß sezier AliPascha in ihren Gemächern und
nahm die Glückwünsche derselben zu ihrer Aussegnung entge¬
gen . Hierauf empfing sie die Gratulationen der Gesandten
und ihrer Gemahlinnen , welche beim Fortgehen noch zu dem
kaiserlichen Prinzen zugelaffen wurden. — DaS Memorial, ein
Blatt von Bordeaux , erwähnt einen ziemlich merkwürdigenFall,
der nächstens vor dem Gerichte verhandelt werden wird. Es
handelt sick von der Wiederaufnahme eines Mannes in das
Bürgerregister, den man schon seit einem Monat für beerdigt
hielt. Dieser Mann lebte nicht am besten mit feiner Frau und
erklärte ihr vor etwa fünf Wochen nach einem heftigen Streite,
fei es aus Schaam oder in der Verzweiflung darüber , daß er
sie mißhandelt hatte, er werde sich ersäufen . Er ging fort und
ließ sich nicht mehr sehen. Vierzehn Tag« nachher kam die
Frau an der Morgue vorbei, ging in dieses Lokal , wo man
die gefundenen Todten aufstellt , hinein und sah dort den ent¬
stellten , ganz blau aussehenden Leichnam eines Ersäuften . Sk«
glaubt« ihren Mann darin zu erkennen und that sogleich die
nöthigen Schritte , um ihn anständig beerdigen zu kaffen. Man
gab ihr den Leichnam zurück , den sie sofort auf ihre Kosten be¬
statten ließ. Somit war ihr Mann in die lange Liste der Da -
hingeschiedenen eingetragen. Vor einigen Tagen hörte die Frau
an ihre Thürr klopfen und zugleich die Bitte aussprechen , sie
möchte aufmachen. Es war ihr Mann . Der Frau wurde
angst und bange ; sie glaubte , «S feie ein Geist und rief um
Hülfe . Da trat ihr Mann die Thüre ein . Nachdem sich die
Frau etwas gefaßt hatte und ihren Gatten leibhaftig vor sich
sah , erzählte sie ihm, was vorgefallen fei , und zeigte ihm zur
Bekräftigung ihrer Aussage die Rechnung feiner Beerdigungs¬
kosten. Ihr Mann dagegen «heilte ihr mit, er habe feit feinem
Fortgehen von Haus an der Südeisenbahn gearbeitet, und weil
es dort nichts mehr zu schaffen gebe, komme er zu ihr mit dem
Versprechen zurück , daß er in Zukunft ein Muster von einem
Ehemann und der beste Vater feyn werde . Hierauf umarmte er seine
Frau und drückt« seine lieben Kinder in seine Arme. Am andern
Tage begaben sich Beidezur Behörde und suchten die Wiedereintragung
des für todt gehaltenenFamilienvaters in dasBürgerregister nach.—
Die englischen Blätter enthalten den Text eines am IS. April
zwischen Frankreich, England und Oestreich geschloffenen Ergän-

znngSoertrags, der zum Zweck hat, das vereinigte Verfahren zu
bestimmen , das irgend ein Vergehen gegen die Stipulationen
des Vertrags vom 30. März diesen Mächten auferlegen würde.
Dieser Vertrag lautet nach der Morning Post : Art. I . Die
hohen kontrahirenden Parthien garantiren gemeinschaftlich und
einzeln die Unabhängigkeit und Integrität des türkischen Reichs,
welche in de« am 3V. März 1856 zu Paris geschlossenen Ver¬
trage festgesezt sind . Art. 2 . Jedes Vergehen gegen die Stipu¬
lationen des genannten Vertrags wird von den Mächten , welche
den gegenwärtigen Vertrag Unterzeichneten, als ein Onsus bell!
betrachtet werden . Eie werden sich mit der hohen Pforte über
die Maßregeln , die nothwendig geworden feyn werden, verstän¬
digen, und ohne Verzug die Verwendung ihrer Land - und See¬
macht unter sich bestimmen. Art. 3. Der gegenwärtige Ver¬
trag wird ratifizirt und die Ratifikationen werden innerhalb 14
Tagen , oder früher, wenn es möglich ist, ausgewrchselt werden.
Zur Beglaubigung dessen haben die respektive» Bevollmächtigten
den genannten Vertrag unterzeichnet und das Siegel ihres Wap¬
pens beigefezt. Geschehen zu Paris den 15. April 1856 . Cla¬
rendon. Cowley. Vuvl-Schauenstein. Hübner . A . Walewski .
Bourqueney . Die Ratifikationen dieses Vertrags sind, fügt die
Morning Post hinzu , am 29 . April ausgewechselt worden . —
Adolph Adam , Mitglied des Instituts , Offizier der Ehrenle¬
gion und Professor am Sonservatorium für Musik starb am 3.
Mai an einem Hirnschlagt , in einem Alter von 53 Jahren . —
Nachschrift . Der Kaiser , der Prinz Jerome und die Prin¬
zessin Mathilde empfingen den König von Württemberg
im Pavillon Marsan , wo er um 1 I */4 Uhr eintrat . Gestern
Sonntag Nachmittag um 3 Uhr 16 Minuten fuhr der König
von Württemberg in Begleitung de » Generals Niel , des Gra¬
sen Baceiochi und feines Gefolgs in einer Berline aus , um
dem Prinzen Jeromr und Napoleon und der Prinzessin Mathilde
einen Besuch abzustatten, dinirte hierauf an der kaiserlichen Tafel
und besuchte Abends die komische Oper. Morgen Dienstag wird
er mit dem Kaii'er der ersten Vorstellung des neuen Stücks von
Ponfard » die Börse ' im Odeon beiwohnen . — Heute Mittag
um 12 Uhr wurde der Jahrestag des Todes Napoleons I . in
dem Znvalidendomr in Gegenwart des Stabs der Invaliden, der
die Uniform des Isten Kaiserreichs trug , und des Generals Piat,
der den Kaiser repräsentirte , mit einer stillen Messe gefeiert.
Der Prinz Jerome konnte wegen leichten Unwohlseyns dieser
Ceremonie nicht beiwohnen.

Paris . sThrurr Rationalfeste .j Da in diesem
Augenblick Vorbereitungen zur Tauffeierlichkeit getroffen werden,
so ist es, sagt die L. C., nicht ohne Interesse, die Summen zu
kennen , welche Frankreich seit Anfang deS Jahrhunderts für
Nationalsestr verausgabte :

Die Krönung deS Kaisers Napoleon I . . 1,745,646 Fr.
Die Verheirathung mit Marie Louise . . 2,676,932 Fr.
Bei Geburt des Königs von Rom . . . 666,606 Fr.
Die Taufe des Herzogs von Bordeaux . . 668,666 Fr.
Dir Feste äu Iroeaäero (bei Rückkehr des

Herzogs v. Angouläme aus Spanien(1823) 866,666 Fr.
Krönung Karls X. 1,164,697 Fr.
Heirath des Herzogs von Orleans . . . 666,606 Fr.

Türket.
Konstantlnoprl , den 17. April . sDirTscherkessen .Z

Ein offizielles Schreiben aus Anapa vom 3 . d. M . berichtet,
daß, in Folge der auch in die dortigen Gebirge vorgedrungever»
Friedensnachrichten, alle Kreise von Tscherkessten, dann die Beys
von Kabarda, Karaksa re ., und sogar Daghestan, ihre Deputie¬
ren zu einer allgemeinen Landesberathung nach Anapa gesendet,
und in der Woche des 3 . April» sowie in der vorhergehenden
(also schon vor dem Frieden) getagt haben . Das Resultat die¬
ser Berathung sei nun folgendes. GS werden Deputiere , 366
bis 466 an der Zahl , worunter viele Beys «nd sonstige Häupt¬
linge, nach K0nstaotinopel gehe» und dort drei Petitionen über¬
reichen , und zwar eine an den Sultan , eine an den Kaiser der
Franzosen und «ine an dir Königin von England ; lezterr beide
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durch Vermittlung der betreffenden Gesandtschaften . Zn diesen
Petitionen erklärt Tschrrkesflen feierlich sich dem Sultan unter¬
werfen zu wollen , und gleich den übrigen Provinzen deS osma -
nischen Reichs alle Eonrridutionen und Militärlasten zu tragen .

^ Tscherkessien wünscht Sefer Pascha , einen gebornen Tscher -
keffen , als erblichen Statthalter . Endlich erklärt der
Landtag , wenn man dem gerechten Wunsch Tscherkessiens kein
Gehör schenke , so werde die Nation , müde des ewigen Blutver¬
gießens , endlich genöthigt sehn , sich in die Arme Rußlands zu
werfen . Zur Motivirung der Petition wird besonders die mehr
als achtzigjährige Leidensgeschichte deS Landes » der mehr oder
weniger erfolgreiche Widerstand , den dasselbe ohne äste auswär¬
tig « Hülfe den Russen entgegengestellt habe , sowie der Umstand
hervorgehoben , daß auch jezr, während VeS lezten Krieges , Tscher -
kessien mit der geringen Beihülfe der Türkei im Stande war ,
Len Feind über die Gränzen deS Landes zurückzuwrrfen . Ferhad
Pascha ( General Stein ) ist ersucht worden , dem Generalissimus
Omer Pascha , dem Grcßwesir , sowie den Reichsministern hievon
Mittheilung zu machen und di« Angelegenheit zu vermitteln .
Dem oben erwähnten Schreiben zufolge sollte die Deputation in
zwölf , längstens 14 Tagen unter Führung eines gewissen Me -
hemeo B <y auf einem französischen Dampfer ( Capitän Flotard )
hier eintreffen , wird also in diesen Tagen zu erwarten seyn .
Endlich wird noch berichtet , daß die Garnison von Anapa an
allem den größten Mangel leide , und gewünscht , d «ß Man den
Dampfer benüzen möchte , der dortigen Besazung Lebensmittel ,
Kleidungsstücke und Geld zukommen zu lassen. Es finden sich
dort weder Medikamente , noch «in Arzt , noch rin Spital ; zum
Glück aber auch , und vielleicht eben darum ( wie unser Schreiben
bemerkt ) keine Kranken . Anapa ist durch den genannten Mehr -
Lem Vey wieder in vertheidigungssählgen Zustand versrzt .

Konstantinopel , den 2t . April . Eine tscherkesfische
Deputation ist bezüglich der Gewährleistung ihrer Unabhängig¬
keit durch die Pforte und die Weltmächte hier angelangt , und
» on dem Minister des Auswärtigen empfangen worden . Gaffel
Effendi ist als Cvmmiffär für die Fürstenthümer , Dirwisch Pascha
als solcher für die beffarabische Gräozregulirung designirt .

Die „ Triester Zeitung " meldet , daß die Tscherkeffen Aner¬
kennung ihrer Unabhängkelt gefordert und im Weigerungsfälle
sich zum Aeussersten bereit erklärt hätten .

Marseille , den 29 . April . Der Dampfer auS der Le¬
vante ist elngetroffen und bringt Nachrichten auS Jaffa bis zum
16 . d. Nach denselben hatte am IS . ein erneuter sehr
blutiger Kampf in NapluS stattgehabt , in welchem
der Gouverneur über die Aufständischen die Oberhand behielt .
ES ist Beistand von Jerusalem verlangt worden . Die energische
Haltung deS Paschas und der Konsuln in Jerusalem hat dir
Gefahr beseitigt . Zn dem Ausstande zu NapluS wurden die
Konsularflaggen verbrannt , und ein preußischer Konsulatsbeam -
ter , nicht der preußische Konsul , getödtet . Die griechischen Kir¬
chen und die evangelischen Kapellen sind geräumt worden .

sDaS Stückchen V e fsarabien, ) das Rußland an
die Türkei , der es 1812 entrissen wurde , adtretea m »ß , ist etwa
ISS — 169 Qaadratmeilen groß uns */ § von ganz Beffarabien .
Die Hälfte des Bodens ist gutes , fruchtbares Land , die andere
sumpfig und kaum bewohnbar . Die Bevölkerung mag ISS bis
14V .SS0 Köpfe zähle - . Die abzutretenden Städtchen sind Kiliu
( 7999 Einwohner ), Reni (7399 Einw .), Tutschow mit der Fe¬
stung Ismail (26,0VV Einw .) und Kagul mit 27 « v Einw .

England .
London , den 29 . April . sDie Karssrage .) Inder

so eben beendeten Nachtfizung deS Unterhauses fand vte Fortse -
zung der Debatte über die Karsfrage statt . Der Schazkanzler
lehnte jede Verantwortlichkeit der R -gierung in dem asiatischen
Kriege ab und drang auf «ine Abstimmung . Packington greift
die Regierung an , Layard veuheidigt dieselbe. Bulwer und
Disraeli wollen die Frage vertagt wissen , wogegen Palmerston
oponirte . Bet der Abstimmung darüber , ob die Vertagung an¬
zunehmen sei, siegte die Regierung mit 24S gegen I7L Stim¬

men . Aus dieser Abstimmung ist die Entscheidung der Haupt¬
frage vorherzusehen . In diesem Sinne deutete auch Palmerston
dieselbe , als er schließlich freiwillig in die Vertagung willig !«.

London . sDie Eroberung Chinas auf Aktien .)
AlS rin merkwürdiges Zeichen erwähnen wir eine in London ,
Brüssel und Leipzig erschienene Broschüre : „ ka conyuete äs
ln kleine, "

welche nichts weniger vorschlägk , als — oaS un¬
geheure Reich der Mitte mit seinen 399 Millionen Einwoh¬
nern auf Aktien zu erobern . Nach dem ungenannten Verfasser
würden 3VV Millionen Fres . und ein« aus den durch den Frie¬
den disponibel gewordenen Truppen angeworsene Armee von
29 — 2S,V99 Mann zu dem Unternehmen genügen .

London , den 3 . Mai . sDie Verwicklung mit
Amerikas Lord Clarendon hat am le,ten Mittwoch (39 .
April ) dem Gesandten der Vereinigten Staaten von Nordame¬
rika eine Depesche übergeben , worin das brittische Cabinet die
Abberusung der bei der Reerutirungsangrlegevhelt detheiligten
brittischen Agenten , wie dies die UnionSregierung verlangt hatte ,
fest, aber höflich verweigert .

London , den 1 . Mai . sJm Unterhaus ) ward die
gestern vertagte Debatte über Kars fortgesezt . Die Regierung
siegt über WhitestdeS Antrag mit 393 gegen 176 Stimmen .
Ungeheurer Beifall der ministeriellen Partei folgt diesem Siege .

( Tel . Botsch . d. A . Z . )
sDie Lage Griechenlands und Italiens . ) Die

Times bespricht heute die Zustände Griechenlands und Italiens .
» Die Lage Griechenlands ' , sagt sie, » und die Lage Italiens ist
eben so wenig eine bloS griechische oder blos italienisch « Frage ,
wie die Lage der Türkei «ine blos türkische Frage war . Neapel
und der Kirchenstaat sind Vulkane , die nur so lange schlum¬
mern , als «in furchtbarer Druck von außen auf sie ausgeübt
wird , und dieser Druck selbst ist , gelinde gesprochen , eine Ano¬
malie und verlest die wahren Interessen von ganz Europa . Die
inneren llebrl , welche ihn veranlaßt haben , vermag er nicht zu
heilen , sondern verschlimmert sie «her noch . Ohne Zweifel sind
selbst Oestreicher noch immer besser, als Anarchie , und Wacht¬
posten besser , als Meuchelmörder ; allein waS unterhalb der
Oberfläche verborgen liegt , wird durch die Maske deS fremden
Despotismus weder beseitigt , noch gehellt . ES schwirrt nur im
Innern fort . ES giedt keinen Staat in Italien , der nicht am
Vorabende einer Erschütterung stände . Eine solche Erschütte¬
rung würde unS und die übrigen hervorragenden Staaten Eu -
ropa 'S höchst wahrscheinlich nicht unberührt lassen. Wir sind,
vermöge aller Uederlieferung , vermöge noch nicht vergessener Ver¬
sprechungen und vermöge eines Vet -pieleS, welches wir nicht ver¬
bergen können , selbst wenn wir es wollten , die Freunde und
Beschüzer der italienischen Freiheit . Der Ruhm und eie Schande
jener Stellung ist unser , und wir können der Verantwortlichkeit
nicht auS dem Wege gehen. Auf «ine oder die andeie Art ist
auch jeder andere große Staat mehr oder weniger unmittelbar
bei der Lage Italiens interesstrt . Dieser durch Religion , jener
durch politische Verwandtschaft , und zwei Staaten durch wirk¬
liche Intervention , die sich nicht nur auf die Religion , sondern
auch auf historische Beziehungen gründet . '

London , den 2 . Mai . sJn der heutigen Unter -

hausSizung ) erwiederte Lord Palmerston auf «ine an ihn
gerichtete Frage , daß eS Rußland frei stehe , seine Festungen an
dem Ufer deS schwarzen Meeres wieder aufzubauen ; der Vertrag
untersagt ihm nur , seine maritimen Befestigungen wied . r hrrzu -
steüen . ES könne auch die Schiffe wieder Hervorholen , dir «S
in dem Eingänge und dem Hafen von Sebastopol versenkt habe ,
und die Dardanellen passiren lassen , um sie nach der Ostsee zu
bringen .

Sk«Ma » d.
Petersburg , den 21 . April . sDer Erbauer Ee -

bastopolS ) , General Paolofschi , ist gestorben . Der Ge¬
neral scheint den Fall seines für unbesiegbar gehaltenen W . rkes
nicht haben überleben zu können . ( F . I .)

Et . Petersburg , den 1 . Mai . Ein Manifest »er-

1
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kündigt , daß di« Krönung des Kaisers zu Moskau ir» August
statlfinden wird . Graf v. Reffclrode ist auf sein Ansuchen ent¬
lasten und behält den Titel eines Reichskanzlers . Puschkin ent¬
lassen . Eisgang . (Tel . Bot . d. Mg . ütg .)

PreuIen .
Berlin , den 4 . Mai . Ter König von Preußen

hat dem Kaiser von Frankreich den schwarzen Adler¬
orden verliehen . ( Schw . M .)

Portugal.
sGegen Epilepsie — das fallende Weh .) Inder

Stadt Opvrtv wurde aus der Straße rin Frauenzimmer von
der Epilepsie befallen . Nun strömten Viele herbei , theils aus
Neugierde , theils um zu helfen , und unter diesen Sezieren ein
Matrose , der sich durch den dichten Haufen durchs »beitete , sein
fchwarzseideves Halstuch herabnahm und damit das Haupt des
Kranken bedeckte , und — die Krämpse hörten wie durch eine
Zauberkraft auf . Ein bei dieser Scene anwesender Fabrikant
versuchte dieses Mittel , und zwar mit demselben guten Erfolg
bei einem seiner Arbeiter , denn so oft man seinen Kopf mit ei¬
nem schwarzen seidenen Tuche umhüllte , hörten die Krämpfe auf .
Nach dem bei demselben von Zeit zu Zeit sich einstettenden zwan¬
zigsten epileptischen Ansall kehrten die Krätnpse nicht mehr zu¬
rück. Dieser Fabrikant veröffentlicht nun dieses Mittel mit dem
eindringlichen Ausruf , sich in vorkommenden Fällen mit vollem
Zutrauen bestell ea zu bedienen . Ob das Heil von der Seide
oder von der schwarzen Farbe herrühre , oder von beiden zu¬
gleich , könne er nicht bestimmen , aber auf Grund dieser Bei¬
spiele für die Wahrheit der Heilkraft einstehen .

Vater ».
sLerein deutscher Handwerker . ) Das Frankfur¬

ter Journal Nr . 65 und die Pfälzer Ztg . enthalten aus Rhrin -
baiern nachstehende interessante Notiz : . Ja Kusel ist von
dem Redakteur der bereits in mehreren Zeitungen erwähnten
» Allgemeinen Handwrrkrrzeitung, ' L. Schneider daselbst , ein
Aufruf zur Gründung eines ^ Vereins deutscher Handwerker ,
GewerbeJnhaber und Fabrikbesizer ' zur Regulirunq der Preise
ihrer Arbeit im Verhältnisse zu den Preisen der Rohstoff « und
Lebensmitcelpreisen , erschienen , dessen Idee schnell Hunderte zum
Beitritte aufmunterte und wohl unter dem Handwerksstande
allenthalben in Deutschland Anklang finden und zur Besprechung
kommen wird . — ( Man wird sich diese Handwerkerzeitung
selbst anschaffen müssen, um mit dieser Zeitfrage näher vertraut
zu werden . )

München , den 3Y. April . sD er Bock ) ist heute flie¬
ßend geworden , ein Ereigniß im JahresKreislauf deS Münche¬
ner Lebens . Er selber ist der alte geblieben , zutraulich schmeich¬
lerisch , aber hinterlistig , heimtückisch : gar mancher arglos Ver¬
trauende hat heute schon die Freude des Wiedersehens mit augen¬
blicklicher Vernichtung gebüßt . (Augsb . Abdz .)

Straubing , den 24 . April . sRabiate Weiber .)
Heut « Vormittags I « Uhr wurde der k. Kreis - und Stadtge -
richtsdirrktor Hr . Gebrath in seinem Bureauzimmer während
der Ausübung seines Amtes von der Schuhmachers Ehefrau
Ruprecht und ihrer Schwester , der Spitalpfründnerin Ohmüller
unter Drohung mit Umbringen überfallen und mittelst eines
Ochsenziemers , den die Ruprecht unter ihrem Ehwal verborgen
gehalten hatte , thärlich mißhandelt , so daß sie nur mittelst An¬
wendung von Gewalt aus dem Gerichtsgebäudr gebracht wer¬
den konnten . Die rabiaten Weiber sind sofort verhaftet worden .

. ( Baier . Bl .)Bade «.
Baden , den SV. April . sSe . G r oßh . Hoh . der Prinz

Emil von Hessen ) starb diesen Morgen dahier .
Amerika

Den neuesten Nachrichten aus Amerika zufolge hat «in
heftiger Orkan der Stadt Philadelphia bedeutenden Scha¬
den zugefügt . Eine große Anzahl Häuser und Schiffe ist zer¬
stört worden .

spovearoller «.
Berlin , den r . Mal . St . Majestät der König haben

den Premierlieutenant a . D . und Rittergutsbesizer , Kammer¬
junker Franz Hubert Frhr . Raitz von Frentz zum Oder -
amtmann In Sigmaringen in den Hohenzollern

' schen Lan¬
den ernannt . ( P . St A .)

Württemdergtsche Ghrouik.
svienstn ach richten . ) Der Schüzenosfizier Oberlieutenant

Klein des 4 . Infanterieregiments warde zum Hauptmann und
KompagnieKommandanten im 7 . gnädigst befördert , der Oberlieu -
teaaot ' Ernst v. Per glas des 4 . Infanterieregiments zum Schü -
zeuvssizirr gnädigst ernannt , ferner die Lieutenante Fader de« 4.
und Werder des s . Infanterieregiment « zu Oberlieutenanten in
ihren Regimentern , und der Porte -epee-Kadett Schäfser de« 8.
JnfanterieRegiments zum Lieutenant in diesem gnädigst befördert .

sDievstnachrichtev . ) Der Oberamtmavn Kober von Urach
ist unter Borbedalt seines Rang « und Gehalts als Erpeditor in
die Kanzlei der Regierung de« Schwarzwaldkreiser versezt und die
Präzeptorsstelle in Balingen dem dermaligen Berweser derselben
Iäkh gnädigst übertragen .

fDieustnachrtchten . ) Der Zustizreferendär I . Klaffe Goll
von Biberach wurde io die Zahl der RechtsConsulenten ausgenom¬
men . Derselbe hat Biberach zu seinem Wohnsiz gewählt . Der im
Revier Sittenhardt , Forsts Comburg , entbehrliche Forstwart Schel -
ling ist auf die Forstwartsstelle im Revier Maulbronn , Forsts
Böonigheim , versezt worden .

svieustnachrickten . ) Die an den Taübstummenschulen in
Eßlingen und Nürtingen erledigten Oberlehrerstelleu würden den
seither provisorisch daselbst verwendeten Lehrern Rapp in Eßlin¬
gen und Hirz el in Nürtingen defiaitiv gnädigst übertragen ; das
OberamtsPhysikat Balingen wurde dem derzeitigen Verweser des¬
selben, Dinkelacker in Balingen , gnädigst übertragen ; der von
dem Freiherrn v. Hornstein auf die Pfarrei Grieningen , Dek .
Riedlingen , nominirte Pfarrer Wirth in Ensdorf , Dek . Ried -
lingen , hat die landesherrliche Bestätigung erhalten ; dem Stadt -
acciser und Kameralunterpflegrr Oberle zu Biberach wurde in
Anerkennung seiner vieljährigen treuen Dienste die goldene Civil -
verdienstmedaille gnädigst ertheilt . (St .A . )

fWohnsi,Veränderung eines Rechtskonsulenten .)
Der Rechtskonsulent Lamm fromm hat seinen Wohnsiz von Horb
nach Ulm verlegt .

Zu Schultheißen wurden ernannt : in Rohrau , O . A. Herren¬
berg , Jakob Graf , Bauer daselbst ; in Truchtelfingen , O . A . Ba¬
lingen , Job . Martin Haasi « , Bauer daselbst.

Gestorben : Den s. Mai zu Stuttgart Gallerieinspektor , Hi¬
storienmaler Strecker , 58 Jahre alt .

Gestorben : Den i . Mai zu Biberach , F . T . Leonhard »
Stadtrath und vormaliger Verwalter der kath . Stiftungen » ?r
Jahre alt ; dev 3 . Mai zu Grimmrlfingen , Neubronn er , evang .
Pfarrer , 45 Jahre alt .

Reuttlingeo , den r . Mai . sDie SchwarzwaldEiseu -
babo . ) Daß sich seit einigen Wochen ein Engländer in Stuttgart
aufhält und mit dem Finanzministerium wegen Ueberlaffung der
oberen Neckarthatbabo bis Tuttlingen , au eine aus Engländern
bestehende Privatgesellschaft , in Unterhandlung getreten ist , dirß
ist bekannt . Es begaben sich nun am 2g . v. M . Deputationen
von Reutllingen , Tübingen und Rottenbur - nach Stuttgart , um
die Erbauung einer oberen Neckarthalbahn wiederholt , « bevor -
worten . Die Deputationen wurden vom Herrn Finanzminister
empfangen und auch Seine Majestät der König geruhte allergnädigst
Audienz zu geben . Je ein Mitglied der Städte von Reottlingen ,
Tübingen und Rottenburg , sowie die Herren v. Cotta , v . Au und
v. Gültlingen , welche im Schwarzwaldkreis begütert stad, wurden
von Seiner Majestät dem König in einer i ' /rstündigen Audienz
allergnädigst empfangen . Seine K . Majestät sprachen sich für de«
Bau der Bahn zunächst bis Reottlingen , jedoch nicht auf Staats¬
kosten, au «, sondern sagten es allergnädigst zu und ertheilten auch
die Allerhöchste Weisung au das K. Finanzministerium » daß die
Unterhandlungen mit dem Engländer wieder ausgenommen werde «
sollen . Dieser soll sehr günstige Bedingungen stellen . 3^/- Prozent
ZinsenGarautie » Verwaltung der Bahn durch den Staat rc. Es
soll jedoch von Seiten des Staats nur eins Apersalsumme von
bo. ooo fl . angeboren werden . Ob nun unsere so gereckte Hoffnun¬
gen auf Erbauung der für unsere Industrie so unumgänglich ooth -
wendigen Eisenbahn endlich erfüllt werden , müssen wir eben in
Geduld abwarte ». (tz . T . )

Rottweil , den r . Mai . sD » e Hinrichtung des Gat¬
tin Mörder « I . Mich . Roller vov Gröm bach . ) Schon zum
sechsten Male seit Wiedereinführung der Todesstrafe stehen wir anden Stufen eine « Schaffst «. Hatte der Haß und der Stgennoz »in welchem der erstmals Hingerichtete seinen eigenen Schwiegervater
erwürgte , mit Sotsezen erfüllt , wandten wir uns mit Schauer von
»euer schrecklichen TM»t hinweg , durch welche zwei verdorbene Bursche
in frevelhaftem Lelchtsinne aus Genußsucht «ud Arbeitsscheue eine
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' geachtete wehrlose alte Wittwe um '« Leben brachten , kam un « da «
» erbrechen desjenigen , »er die tödtliche Waffe gegen den wandte ,
Mit de« er durch die Bande der Schwägerschaft verbunden war ,
fast als unmöglich vor , erkannten wir endlich die Strafe für den
Meuchelmord an der Iller , wo ein armer harmloser , fleißiger Knabe
LaS Opfer gemeiner Raubgier wurde , alS eine gerechte , so müssen
wir die Sühne , welche heute der Mörder Roller auf dem Blutge¬
rüste zu bringen hatte » für eine doppelt gerechte hakten . War er
Loch so tief gesunken , daß er, nur um seiner oubezShmte » widrigen
Eilluenlust « ngescheut fröhnen zu können , das eigene treue und
brave Weib , nachdem ihm kaum zuvor wie durch ein Wunder der
Vorsehung ein mahnender Fingerzeig gegeben worden » kalten Blu¬
te « erschlagen konnte . Da « für diese gräßliche Bluttbat vom Schwur «
grrichtshof « gegen ihn erkannte Todetartheil wurde durch allerhöchste
Entschließung vom 24 . v. M . von Seiner Majestät dem Kö¬
nige bestätigt und dem Roller am r8 . Nachmittag « 4 Uhr vom
Oberamtsgerichtr Rottweil eröffnet . Roller hörte die Eröffnung
stehend , mit gefalteten Händen und unter Thräuen an . Nach ge¬
schehener Publikation brach er in die Worte au « : „Ach warum
mußte ich doch so tief fallen ; ich hoffe und bete zu Gott , daß er
« eine Seele retten möge . Welch' eine lange qualvolle Frist werden
Lie drei Lage , die ich noch zu leben habe , für mich seyn , ach
könnte ich nur schon morgen sterben .

" Bom Augenblicke seiner
Berurtheilung bi« zur Todesstunde hatte Roller tiefe Reue über
seine Unthat an de» Tag gelegt . Besonders ergreifend und rüh¬
rend war die Abschiedsscene , in welcher Roller sein iijährige «
Södnchen Wilhelm zum lezten Male sehen durfte . Sich selbst al «
abschreckende« Beispiel vorhaltend , warnte er dasselbe mit der inni¬
gen kiebe eine« Vater « vor jeder Sünde und schrieb ihm unter
Anderem al « väterliche « Bermächtniß in einem Briefe : „ Meine
Lage ist »ach dem Suffern Ansehen allerdings eine bejammerus -
werthe , e« steht mir in jedem Fall nur Schreckliche« bevor . Aber
wenn auch gleich über meinen Leib da - Schwerste , wa « e« gibt ,
« erhängt ist, mein Geist ist non frei von den schrecklichen Banden ,
in welche er geschlagen war . Ich werde und bleibe von Dir ge¬
trennt für diese« Leben und das bricht mir allerdings fast da«
Herz , weil Du mir gar so lieb und werth bist , aber ich darf ja
hoffen , einst in einem andern , bessern Leben Dich wieder zu staden ,
wie ich auch hoffe , Deine dahingeschiedene gute und liebe Mutter
im andern Leben wieder zu staden . " Heute früh nach 5 Uhr
wurde Roller in einer geschlossenen Chaise , begleitet von seinem
Beichtvater , Stadtpfarrer vr . Wolf , welcher ihm io den lezten
Wochen seine« Lebens in aufopfernder Theilnahme tröstend zur
Seite gestanden war , zu der eine kleine halbe Stunde von der
Stadt entfernten Richtstätte geführt , nachdem er die lezte Nacht
einige Stunden ruhig geschlafen und vor dem Abgänge noch rin
Glas Wein zur Stärkung zu stch genommen hatte . Die Maschine
war in einem durch 4 Flügel de« Gebäude « umschlossenen Hofe
Le « ehemaligen Kloster « Rottenmüvster aufgerichket . Um halb
v Uhr versammelte stch da « Gericht mit dem übrigen vom Gesezr
Lenannten Personal . Mit Ruhe und Ergebung trat Roller m
Lev Hofraom ein und ließ sich unter lautem Gebete , worin er
Lie Allbarmberzigkeit Gotte « für sein« arme Seele anflehte , auf
Lew für ihn bereit gehaltenen Stuhle nieder , den Blick fortwäh¬
rend himmelwärt « gerichtet . Der GerichtSvorstavd , Oberamtsrich -
ter Braun -, hielt folgende, alle Anwesenden lief ergreifende Anrede :

„Johann Michael Roller ! Da « Gericht hat sich heute an die¬
ser Stelle versammelt , um da« Todes urlheil zu vollstrecken , wel¬
che « gegen Such wegen Mord « gefällt worden ist. Ihr habt am
r ». November v. Z. Eurer Ehefrau da« Leben genommen » um
sinnlicher Lüste willen da« Band der Ehe mit einer Frau zu lösen,
Lire « treue Liebe Zhr nicht durch die Berlezun , »er heiligsten
Pflichten zu untergraben vermocht hattet » und die Such auch » och
kurz vorher an Euren neuen Busenthalt «ort gefolgt war , im festen
Vertrauen auf Euer Versprechen , ihr und Eurem Kinde fortan
La- wieder seyn zu wollen , wa « schon längst Sure Pflicht gewesen
wäre . Ohne Argwohn ließ sie sich an die Stelle locken , welche
Ihr zu Ausführung Eure « verbrecherischen Entschlüsse « au «ersehen
hattet . Hier empfing sie den Stoß , um nach Eurem Willen ei¬
nem jähen Tode mrochltngt in die Arme geworfen zu werden .
Noch wäre r« möglich gewesen , von der Vollendung de« Verbre¬
chen« abzusteheu , doch nein ! Zezt schlüget Zhr sie ohne Erbarme «
zu Tode und ginget ruhig Suren Berufsgeschäften nach, nicht al «
klebe da« Blut eine« mruchlivg « gemordeten Weibe « an Suren
Händen . Doch auch an Such sollte stch die Macht de« Gewissen «
zrigev . Dir kalte Ruhr , die Zhr nach vollbrachter Thal Eurer
Umgebung gegenüber an den Tag legtet , und mit der Zhr dev
strafende » Arm der Gerechtigkeit ferne halten zu können vermein¬
tet , wich eine« Tage « jene« Machtgebote , da« mit unau «löschbaren
Zügen »n eine« jeden Menschen Brost geschrieben steht . Am 15 .
März war e« , als Zhr jene« inneren Drange nicht mehr zu wi¬
derstehen vermochtet und Euch von der Pein , die an de « Verbre¬
cher« Ferse geknüpft ist , durch rin « eständniß zu befreien fachtet .
Leider war e« kein vollständige « , möge e« aber schon Eure Reue

gewesen se,n . Erst al - die Schwurgericht - Verhandlungen Euer
verbrecherische« Treiben nochmal « vor Euren Augen entrollten ,
war auch der lezte Widerstand gegen die Regungen des Gewiffen «

- ebrochen und Zhr bekanntet dir ganze Größe Eurer Schuld .
Nach de« Geseze mußte die Todesstrafe gegen Such erkannt wer¬
den und da« Gesuch um Gnade , mit dem Zhr Such an de« Kö¬
nig « Majestät gewendet , blieb ohne Erfolg . Möge durch den
Tod und Eure wahre Reue , welche von jener Stunde an zum
Heile Eurer Seele nimmer von Euch gewichen ist , mit Gotte -
Gnade die Blutschuld von Such gewaschen werden . Blicket auf
zu Zhm ; Er ist Eure einzige Zuversicht und Stärke . Wir aber
wollen za Ihm beten , daß er in seiner unbegrenzten Barmherzig¬
keit auch der Seele eine « von Reue zerknirschten Verbrecher « gnä¬
dig seyn möge .

Nach diesem mit feierlich ernster Würde gehaltenen Bortrage
verlas Gcrichtsaktaar Cu Horst noch einmal da« Todesurtbeil und
die dasselbe bestätigende Königliche Entschließung . Der Gerichts -
Vorstand zerbrach sofort den schwarzen Stab und warf ihn dem
Berurtheiltrn vor die Füße mit den Worten : „Euer Leben ist ver¬
wirkt ; Gott sei Eurer armen Seele gnädig ." Zum Scharfrichter
Schwarz von Oehringeu gewendet , iprach er : „Nachrichter , ich
übergebe Such den Johann Michael Roller mit dem Befehle , ihn

zu richten vom Leben zum Tode . " Der Geistliche verrichtete hier¬
auf mit dem Delinquenten noch koieend ein Gebet , nach welchem
Roller zu« Schaffst geführt wurde ; ruhigen und festen Schritte¬
betrat er da « Brett , auf welchem er aofgeschnallt wurde . Bom

nahen Klosterthürmchen ertönten die schauerlichen Klänge des Ar -

mensünderglöckchen « , Roller betete laut : „Gott sei meiner armen
Seele gnädig , in Deine dände , o Herr , empfehle ich meinen Geist !"

— und nach wenige » Sekunden theilte da « Beil den Kopf vom

Rumpfe . Die Erekutiou ging rasch , sicher und ohne den gering¬
sten Unfall vor sich . Roller hatte mit großer Standhaftigkeit und

Fassung au «geharrt . Sin kurze« Gebet de- Geistlichen <s. unten )

schloß den schauerlich ernsten Akt , bei welchem das anwesende Pu¬
blikum eineentsprechende Haltung beobachtete . (St .A . ) .

Gebet von Stadtpfarrer v r . Wolf .
Bevor wir diese Stätte des Schrecke» « »erlassen , lasset UN «

noch unsere Blicke »ach Oben richten und also beten : Gerechter
Gott , du hast un « aut tief erschütternde Weise vor dir Augen tre¬

ten lassen , wozu e« führen kann , wenn ein Mensch deine zum
Heil und Segen gegebenen Gebot « verachtet und da« Heilige ent¬

heiligt ; welch' furchtbar überwältigende , Sinn und Geist betäubende

Macht die Sünde hat , Haft uv « auf tief ergreifende Art vor Au¬

gen geführt , daß , wer auf da « Fleisch säet , vom Fleisch « Uten

wird da « Verderben . O Herr , Herr , unser Gott , laß un « tiefe

Eindrücke hiuwegvehmen von dieser Stätte , laß auch weiterhin
und wächtiglich von dieser Stätte uns e « ertönen , daß d«e Sünde

der Leute Verderben ist , auf daß , wo Einer von sundlicher Lust

sich hat umgarnen lassen» er die Stricke der Sünde durch dre Macht

deine « Geiste« möge zerreißen . Bewahre du un « männiglich vor

der Verblendung , in welcher der Mensch übersieht seiner Sünden

Menge und nicht sieht da« Ziel , dem er evtgegenläuft , in welcher
drr Mensch , anstatt zu bekennen , daß er «in unuüzer und der

Gnade bedürftiger Knecht sei , vielmehr sich selbst bewundert und

d»e Gnade geringschäzt . Laß un « alle wvhs bedenken zu dieser un¬

serer Zeit , wa« zu unser « Frieden dient , laß uu « bedenken , daß

wir sterben müssen und vor deinem Richterstuhl erscheinen und

Rechenschaft geben über unser Thun und Lassen , über unsere Ge¬

danken und Gesinnungen , auf daß wir mögen klug werde » .

O Herr , Herr , gerechter Gott , aber auch allbarmherziger Meu -

scheuvater , nimm gnädiglich auch an unser innige « Flehen , da«

wir dir gebracht haben und dringen skr di« Seele des so tief Ge¬

fallenen , aber zu voller Srkrnutniß seiner Sunden und ernster

Buße tzindurchgedruugtven ; nimm in Gnade an d»e Sühne , welche

er mit vahingabe seine « Leibe« hat bringen müssen und welche zu

bringen er auch bereitwillig gewesen ist . Za deine gnädige Obbur

befehlen wir auch die Angehörigen de« Vahingrschievenen , mson -

derheit den armen , aus so schmerzlich« Weise der Mutter und de«

» ater « beraubten Sohn . Stehe du ihnen bei , daß sie »icht ver -

grhen müssen in ihrem Zammer , richte sie auf durch d,e erhebende

Zuversicht , daß der so geknechtet gewesene ja noch die Freiheit von

der Sündenmacht erlangt hat , daß der Verblendete noch sehend

geworden , »ehe sein Stündlein geschlagen hat , daß er gestorben ist

»« Bewußtseyn der Versöhnung durch da« theure Blut unsere «

Herrn Jesu Christi . ' Führe du den armen vater - und mutterlosen

Waisen auf ebener Bahn » führe Du un « Alle auf ebener Bahn

und nimm un « einst in Ehren an . Amen . Unser Vater in rr .
(R . Ehr . )

( Mit dem heutigen Schwarzwälder Voten werden drei Beilagen
ausgegeden .)

Redi - irt , gedruckt und verlegt von Wilh . Brandeckrr .
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